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EINLADUNG: 
SOMMERSTUDIENTAGE 2026  

zur Anthroposophie RUDOLF STEINERS 
mit Rüdiger Blankertz  

in D-87439 KEMPTEN (Allgäu)  

von  Freitag, 31. Juli 19:00 Uhr – Samstag, 8. August 2026, 12:30 Uhr 

Das Erleben der Ohnmacht  
und seine Verwandlung  

Vom rechten Verhältnis zur Anthroposophie Rudolf Steiners  
und zum Weltgeschehen 

Online: ogy.de/t51f 

Zum Thema: 
«Dass er mit dem Teil seiner Wesenheit, der durch den Sinnesleib in Fesseln gehalten ist, 
noch vor der Menschwerdung steht, das drückt sich in der Seelenstimmung aus, in der sich 
der Bruder vom Rosenkreuz beim Eintritte in das Schloss befindet. Was er zu erwarten hat, 
dem stellt er sich unbefangen gegenüber und trübt es sich nicht durch Urteile, die noch von 
dem an die Sinneswelt gebundenen Verstand herstammen. Solche Trübung muss er später an 
denjenigen bemerken, die nicht mit einer rechtmäßigen Seelenstimmung gekommen sind. 
Auch sie sind an dem «grausamen Löwen» vorbeigekommen und haben ihn gesehen, denn 
dies hängt nur davon ab, dass sie die entsprechenden Gedankenrichtungen und 
Empfindungsweisen in ihre Seele aufgenommen haben. Aber die Wirkung dieses geistigen 
Anblickes konnte bei ihnen nicht stark genug sein, um sie zum Ablegen der Urteilsart zu 
bewegen, an die sie für die Sinneswelt gewohnt waren. Ihre Art zu urteilen erscheint dem 
Geistesauge des Bruders vom Rosenkreuz innerhalb der Geisteswelt als eitel Prahlerei. Sie 
wollen Platos Ideen sehen, Demokrits Atome zählen, geben vor, das Unsichtbare zu sehen, 
während sie in Wahrheit nichts sehen. An diesen Dingen zeigt sich, dass sie die inneren 
Seelenkräfte nicht verbinden können mit der Welt, die sie umfangen hat. Ihnen fehlt das 
Bewusstsein von den wahren Anforderungen, welche die Geistwelt an den Menschen stellt, 
der sie schauen will. Der Bruder vom Rosenkreuz kann in den folgenden Tagen seine 
Seelenkräfte mit der geistigen Welt deswegen verbinden, weil er sich am zweiten Tage der 
Wahrheit gemäß eingesteht, das alles nicht zu sehen und nicht zu können, was die andern 
Eindringlinge vor sich oder andern behaupten, zu sehen oder zu können. Das Erfühlen seiner 
Ohnmacht wird ihm später zur Macht des geistigen Erlebens. Er muss sich am Ende des 
zweiten Tages fesseln lassen, weil er die Fesseln der seelischen Ohnmacht gegenüber der 
Geisteswelt fühlen soll, bis diese Ohnmacht als solche so lange dem Lichte des Bewusstseins 
ausgesetzt war, als sie nötig hat, um sich selbst in Macht umzuwandeln.» Rudolf Steiner, ‹Die 
chymische Hochzeit des Christian Rosenkreuz› Aufsatz, in GA 35 (Philosophie und 
Anthroposophie) S. 358. 

* 

https://ogy.de/t51f
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«[…] diese Demut müsste man haben, diese Bescheidenheit, nicht verstehen zu wollen, bis 
man sich die Möglichkeiten des Verstehens erst herbeigeführt hat. Überall ist aber diese 
Bescheidenheit gerade in unserer Zeit nicht vorhanden. […] Nicht allein darum handelt es 
sich in unserer Zeit, dass eine Lehre nicht verstanden werden kann von denjenigen, die sie 
nicht verstehen wollen, sondern vor allen Dingen handelt es sich darum, dass in unserer Zeit 
eine gewisse Seelenstimmung nicht so leicht herbeigeführt werden kann, welche durchaus 
notwendig ist, wenn wirkliche Geist-Erkenntnis gewonnen werden soll. Diese 
Seelenstimmung ist eben die Mysterienstimmung, die darin besteht, dass man in sich das 
Gefühl entwickelt: man kann etwas nicht verstehen, bevor man die Seele erst zubereitet hat, 
in das Verständnis einzugehen.»  

Mitgliedervortrag am 2. Januar 1916 in Dornach. GA 165, S. 125f  

* 

«Keiner, der ehrlich […] Selbsterkenntnis anstrebt, wird sich anderes heute als Mensch sagen 
können als: Ich kann das nicht fassen, was ich eigentlich anstrebe. Ich bleibe mit meiner 
Fassungskraft hinter dem, was ich anstrebe, zurück; ich empfinde meine Ohnmacht 
gegenüber meinem Streben. – Es ist dieses Erleben ein sehr wichtiges. Dieses Erleben 
müsste jeder haben, der ehrlich mit sich selbst, in Selbsterkenntnis zu Rate geht: ein 
gewisses Ohnmachtsgefühl. Dieses Ohnmachtsgefühl ist gesund, denn dieses 
Ohnmachtsgefühl ist nichts anderes, als das Empfinden der Krankheit, und man ist ja erst 
recht krank, wenn man eine Krankheit hat und sie nicht fühlt. Indem man die Ohnmacht 
empfindet, sich zum Göttlichen zu erheben in irgendeinem Zeitpunkte seines Lebens, fühlt 
man in sich jene Krankheit, von der ich gesprochen habe, die uns eingepflanzt ist.» 

Mitgliedervortrag in Zürich, 16. Oktober 1918. GA 182 [Der Tod als Lebenswandlung], 
Vortrag: ‹Wie finde ich den Christus?›, S. 189. 

* 

«Geisteswissenschaftlich versucht man aufzuerstehen aus diesem Geständnis: Mit jeder 
Behauptung sagst du die Unwahrheit -, indem man in einer gewissen Weise vorgeht, die ich 
Ihnen öfter charakterisiert habe. Ich habe Ihnen öfter gesagt: Nicht so sehr auf das kommt es 
an in der Geisteswissenschaft, was gesagt wird – denn das würde ebenso sehr diesem 
Ohnmachtsurteil verfallen -, sondern darauf kommt es an, wie es gesagt wird. […] Wir 
erstehen nur dann aus der Ohnmacht, die wir schon der Sprache gegenüber empfinden 
können, wir feiern daraus die Auferstehung, wenn wir verstehen, dass, indem wir den Mund 
aufmachen, wir bereits christlich sein müssen. Dasjenige, was geworden ist aus dem Worte, 
aus dem Logos im Laufe der Entwickelung, es ist nur dann zu verstehen, wenn der Logos 
wiederum mit dem Christus verbunden wird, wenn wir uns bewusst werden: Unser Leib, 
indem er das Werkzeug des Aussprechens wird, zwingt die Wahrheit herunter, so dass sie 
teilweise erstirbt auf unseren Lippen, und wir beleben sie wiederum in Christo, wenn wir uns 
bewusst werden, dass wir sie vergeistigen müssen, das heißt, den Geist mitdenken, nicht die 
Sprache als solche hinnehmen, sondern den Geist mitdenken. – Das müssen wir lernen, 
meine lieben Freunde.  

Ebd. GA 182, S. 183f 

* 

«Indem die Gedanken der anthroposophisch orientierten Geisteswissenschaft der Welt 
übergeben werden, rechnet man darauf, dass die Menschen, die noch fähig sind, die alten 
Möglichkeiten des Losreißens in sich zu handhaben, sie wirklich handhaben und die 
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leibfreien Gedanken zu verstehen suchen, damit ihre Seelen leibfrei werden. Also es ist eine 
Willenssache, Anthroposophie zu verstehen; es ist etwas, was losreißen soll das Geistig-
Seelische von dem Physisch-Leiblichen.»  

Mitgliedervortrag in Stuttgart, 30. Juli 1920, in: GA 197, S. 126f 

* 

«Die Menschen sollen […] in der Wirklichkeit das Wissen aufnehmen, das durch den 
gesunden Menschenverstand aufgenommen werden kann. Man braucht nicht immer selber 
leibfrei zu werden, um ein Wissen zu erwerben, welches in der Welt so handelt, dass das 
Handeln unabhängig von dem ist, was man mit dem Wirkungskreis des Leibes vollbringt 

Mitgliedervortrag in Dornach, 1.1.1919, GA 187 [Wie kann die Menschheit den Christus 
wiederfinden? - Das dreifache Schattendasein unserer Zeit und das neue Christus-Licht], S. 
185. 

*** 

Programm 
Eröffnung: Freitag, 31. Juli 19:00 Uhr 

Ab Samstag, 1. August 2026: 

Die Morgenkurse: 

9 Uhr – 9:45 Uhr: Singen mit Johanna Skjerbaek 

10 Uhr – 11:15 Uhr:  

Mathesisübung I: Die Punkt-Kreis-Meditation aus dem Heilpädagogischen Kurs, in 
vollständiger, exakter Durchführung bis zur Betrachtung der spirituellen Bedeutung ihrer 
Metamorphose-Stationen. Ein Grundkurs in Geisteswissenschaft für Denkwillige. Die 
umfassenden, objektiven geistigen Gesetzmäßigkeiten werden in der Betrachtung der 
eigenen subjektiven Tätigkeit objektiv-mathetisch entwickelt. Und das kann erlebt werden. 
Solches Erleben bildet die Grundlage für die Darstellungen in den anderen Kursen … 

11:30 Uhr – 12:45 Uhr: 

Mathesisübung II: «Der Mensch kann sich in richtiger Art nur über sich aufklären, wenn er 
sich die Bedeutung des Denkens innerhalb seiner Wesenheit klarmacht.» (‹Theosophie›, Kap. 
‹Leib, Seele, Geist›, 1. Satz) Zum wiederholten Male steht dieser Satz Rudolf Steiners im 
Zentrum der anthroposophischen Textarbeit an den Studientagen. Die bisher schon 
aufgebrachten Anstrengungen werden neu Hinzukommenden den Einstieg in das 
Gedankenweben erleichtern, das jedes Mal neu am Text Rudolf Steiners erzeugt werden 
muss. Die Grundkonstellation der Anthroposophie Rudolf Steiners enthüllt sich vor unserem 
aktivierten Gedankenblick als Signatur der gegenwärtigen Weltereignisse. Eine wichtigste 
Erfahrung tritt ein für das im Gedankenweben Rudolf Steiners erwachende Bewusstsein. 

Nachmittagskurs 16:00 – 17:30 Uhr: 

«Erstrebe des Gedankens Ersterben im All. Denn nur, wenn der Gedanke erstirbt im All, 
dann wird er draußen eine lebendige Kraft. Aber wir können uns mit dieser lebendigen Kraft 
nicht verbinden, wenn wir uns nicht um den Inhalt des zweiten Satzes bemühen: Erstrebe 
des Schicksals Auferstehung im Ich.»  



[4] 

Erarbeitung dieser Passage im Mitgliedervortrag, Dornach, 3. Januar 1915. In GA 275 («Kunst 
im Lichte der Mysterienweisheit»), S. 142f. 

Und: «Der Gedanke geht über von seiner Stärke zu seinem Ersterben und zum 
Wiederaufblühen in einer anderen Sphäre; der Wille geht über von seiner 
Augenblickswirkung zu einer ungeheueren Breite, indem er der Träger unseres gesamten 
Schicksals wird. Und hier ist es, wo das Erleben sich wirklich ausdehnt in ein Gebiet, das dem 
äußeren Erleben nicht zugänglich ist.» Öffentlicher Vortrag in Berlin, 26. November 1914: 
«Die Menschenseele in Leben und Tod» in GA 64 (‹Aus schicksaltragender Zeit›), S. 98. 

19:30 Uhr – 21:45 Uhr Abendkurs:  

Das Erleben der Ohnmacht gegenüber dem Weltgeschehen. Warum muss das so sein, wie 
sollte sich dies ändern und was soll denn an  die Stelle dieses Erlebens treten? − Von der 
schwarzen Sonne zum ‹Sonnenaufgang des mitteleuropäischen Bewusstseins› (Rudolf 
Steiner) − Weltgeschichtliche Betrachtungen über die okkulte Vorbereitung der Katastrophe 
Mitteleuropas und ihren Vollzug in drei Schritten. – Die ‹Judenfrage›, die ‹deutsche Frage› 
und der ‹Christus-Impuls›. 

Beschluss: Samstag, 8. August 2026, 10 Uhr bis ca. 12 Uhr: 

Rückblick im Rundgespräch, Ausblick 

*** 

Hinweise und Beiträge 
Verbindliche Anmeldung erforderlich per Email an arbeitskreis@menschenkunde.com oder 
Telefon +49 (0) 1716551117 / +49 (0) 831 697 23 240 (Rüdiger Blankertz). Begrenzte 
Teilnehmerzahl! 

Angemeldete Teilnehmer erhalten ein Leseheft (pdf) mit weiteren  themenbezogenen 
Texten. 

Ort: 87439 Kempten, Kleiner Kornhausplatz 1, 2. Stock. (Zweigraum der Anthroposophischen 
Gesellschaft) 
Für Unterkunft in oder um Kempten müssen die Teilnehmer selbst sorgen. Es können 
frühzeitig einige günstige Privatzimmer vermittelt werden.  

Beitrag: nach Selbsteinschätzung und Möglichkeit!  
Richtsatz: 380 € (nur in bar zu entrichten) 

Änderungen vorbehalten! 

 
Kontakt: 
Rüdiger Blankertz 
Festnetzfernsprecher:  +49 (0) 831- 69723240 
Reisefernsprecher: +49 (0)171 655 1117 
blankertz@menschenkunde.com 
www.menschenkunde.com 
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